
Monumental ist er, der Georg-Schumann-Bau
am Münchner Platz in Dresden. Täglich hetzen
Studentenströme vorbei. Der Gebäudekom-
plex, in dem heute die Fakultät Wirtschaftswis-
senschaften und Maschinenwesen der TU
Dresden zu finden ist, diente Anfang des
20. Jahrhunderts als Gerichtsort, Haftanstalt
und Hinrichtungsstätte. Hunderte Menschen
wurden hier Opfer politischer Strafjustiz. An
diese zu erinnern, das hat sich die Gedenkstätte
Münchner Platz zur Aufgabe gemacht.

„Der Münchner Platz ist so ein ge-
schichtsträchtiger Ort“, sagt Ga-
briele Hackl. Die 26-Jährige war
drei Monate lang Erasmus-Prakti-
kantin in der Gedenkstätte. Sie stu-
diert an der Universität Wien im
Master Geschichte. Als die Suche
nach einem Thema für ihre Ab-
schlussarbeit ins Stocken kam, ent-

schied sie sich, ein Auslandssemester einzule-
gen. Die Wahl für den Münchner Platz habe sie
letztlich auch getroffen, weil dieser Ort eine

doppelte Vergangenheit habe: Hier lassen sich
die Spuren der nationalsozialistischen sowie
der DDR-Verbrechen nachzeichnen. „Es ist
wirklich der Hammer, was hier alles passiert
ist“, sagt Gabriele Hackl. „Man muss sehr sen-
sibel damit umgehen.“
Ungefähr 1 300 Menschen wurden zwischen
1933 und 1945 im Innenhof des Gebäudes mit
einer Guillotine hingerichtet: „Fahnenflüchti-
ge“, „Gewohnheitsverbrecher“ oder Menschen,
die sich dem Nationalsozialismus aktiv wider-
setzten. Zu ihnen gehörte der Kommunist Ge-
org Schumann, nach dem das Gebäude ben-
annt ist. Er engagierte sich in der sächsischen
Widerstandsgruppe „Nationalkomitee Freies
Deutschland“. Rund ein Jahrzehnt später, wäh-
rend der DDR-Diktatur, wurden von 1952 bis
1956 mit einem neuen Fallbeil nachweisbar 62
Menschen umgebracht – ungefähr die Hälfte
davon als Opfer politischer Strafjustiz. 1957
wurden zwar keine Hinrichtungen mehr
vollstreckt, aber noch Urteile gesprochen.
Im Fokus der Dauerausstellung stehen die Bio-

grafien derjenigen, die am Münchner Platz ver-
hört, inhaftiert oder hingerichtet wurden. Fo-
tos, Zeichnungen, Objekte und Dokumente so-
wie Zeitzeugeninterviews verdeutlichen die
Rolle der Justiz in Dresden in den beiden Zeit-
räumen. Auch Gabriele Hackl recherchierte
während ihres Praktikums unter anderem zum
Leben eines im Nationalsozialismus zu Un-
recht Verurteilten: Der vom NS-Regime als jü-
disch stigmatisierte Dresdner Kaufmann Willy
Goldschmidt sollte nur kurz inhaftiert werden.
Er wurde aber nicht mehr freigelassen, depor-
tiert und starb schließlich in der Nähe von Au-
schwitz. Gerade weil sie sich über Wochen hin-
weg intensiv mit diesem Einzelschicksal ausei-
nandergesetzt hat, bleibt es Hackl besonders in
Erinnerung: „Man lebt irgendwann wirklich
mit der Person mit.“ | Christine Reißing

Gedenkstätte Münchner Platz: Die Dauerausstellung „Ver-
urteilt. Inhaftiert. Hingerichtet. Politische Justiz in Dresden
1933–1945||1945–1957“ ist montags bis freitags (10 bis 16 Uhr)
sowie am Wochenende (10 bis 18 Uhr, kostenlose Führung je
14 Uhr) geöffnet. Eintritt frei. Netzinfos: www.stsg.de

Am Münchner Platz,
auf dem heutigen

Campus der TU
Dresden, wurden im
Nationalsozialismus

und zu Beginn der
DDR-Diktatur

hunderte Menschen
verhört, inhaftiert
und hingerichtet.

Eine Gedenkstätte
arbeitet die

Geschichten der
Opfer auf.

„Es ist wirklich der
Hammer, was hier alles

passiert ist.“
Gabriele Hackl

Gabriele Hackl kam für ein Praktikum
bei der Gedenkstätte Münchner Platz ex-
tra aus Wien nach Dresden. Foto: Amac Garbe
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● Am Donnerstag (6.3., 20 Uhr) gibt’s im Hygie-
ne-Museum Dresden eine Gesprächsrunde mit
ZEIT-Kolumnist Harald Martenstein, die sich mit
Konflikten bei der Berufswahl beschäftigt. Studen-
ten zahlen drei Euro Eintritt. Innerhalb der „Tanz!“-
Schau findet am Sonntag (9.3., 10 bis 18 Uhr)
ebenda ein Familien-Aktionstag statt. Neben Mu-
sik, Tanz und Theater werden Workshops und eine
Ausstellungsführung angeboten. Kosten für ein
Familienticket: elf Euro. Infos: www.dhmd.de

● Am Montag (10.3., 20 Uhr) kann man in der
medien@age der Stadtbibliotheken Dresden dem
Schriftsteller Klaus Merz lauschen. Er liest aus der
Novelle „Der Argentinier“, während eine Dolmet-
scherin ins Italienische übersetzt. Infos: www.kurz-
link.de/_Merz

● Um „Krankheiten großer Künstler“ geht’s beim
Filmforum der Dresdner Akademie für Palliativme-
dizin und Hospizarbeit. Die kostenfreien Vorfüh-
rungen porträtieren Künstler, deren Leben und
Schaffen von einer Erkrankung geprägt war. Der
erste Streifen befasst sich mit Michelangelo und

wird am 13. März (19 Uhr) im Clara-Wolff-Haus ge-
zeigt. Infos: www.kurzlink.de/Filmforum

● Im Film „Salute, Organon!“, der vom Herzzen-
trum der Uniklinik Dresden (Hörsaal) gezeigt wird,
geht es um Organspenden. Am 18. März (16 und
19 Uhr) finden kostenfreie Vorführungen statt. In-
fos: www.kurzlink.de/Salute_Organon

● Die Stipendien für „Durchschnittsstudierende“
und Studierende mit außergewöhnlichem Neben-
job der Initiative für transparentere Studienförde-
rung sollen denen zu Gute kommen, die keine
Vorzeigestudenten sind. Es winken monatliche Fi-
nanzspritzen, Sprachaufenthalte und Auslandsse-
mester. Bis zum 31. März können sich Studis be-
werben. Infos: www.mystipendium.de

● Wer sich vor den Europawahlen im Abstimmen
üben will, der sollte das Rededuell „Wir reden uns
um Kopf und Kragen“ der Sächsischen Landeszen-
trale für politische Bildung am 1. April (19.30 Uhr)
in der Herkuleskeule Dresden besuchen. Den
Wahlkampf liefern sich u. a. Werner Schneyder,
Wolfgang Schaller, Prof. Werner Patzelt und Heiko
Sill. Infos: www.kurzlink.de/Wahlkampf | KL
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